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Zigeuner Miirchen 2. Teil

,Die grosse Schlange”

(Fortsetzung aus: Taikon erzahlt, " Die grosse Schlange® Artemis 1973)

Siehst du die Kiihe da auf der Weide? Geh Bruder, und such einen kriéftigen

Ochsen aus. Vielleicht reicht der fir uns zwei.

Der Zigeuner machte sich auf den Weg zur Weide und fing dort sogleich an,

die Kiilhe zwei zu zwei mit den Schwdnzen aneinander zu binden. Das nahm eine

Weile Zeit. Als die Schlange fand, der Zigeuner bliebe gar zu lange aus,

ging sie ihm nach und bekam zu sehen, was er tat.

Nein, hdér, was machst du eigentlich, Bruder?

Das siehst du doch. Ich binde die Kihe aneinander.

Und was meinst du damit, Briderchen?

Was ich meine? Ich meine, dass ich sie dann alle auf einmal wegtrage. Das

meine ich.

Nein, halt, Bruder! Wir brauchen doch nicht soviel Kihe zu einer einzigen

Mahlzeit! rief die Schlange. Warte, ich werde dir helfen, dass du nicht alle

Kihe zu Schanden richtest!

Und damit suchte die Schlange sich eilends den grdssten Ochsen aus, packte

den- bei den Hdrnern, warf ihn sich auf den Ricken und trug ihn in den Wald.

Als sei bei ihrem Lagerplatz angelant war, schiittelte sie ihn so kraftig

bei den H6rnern, dass der Ochse aus seinem Fellrutschte, zerlegte das

fleisch und legte es in den Kessel.

Briiderchen, derweil ich das Essen bereite, kannst du gehen und ein wenig

Wasser holen.

Freilich kann ich das, sagte der Zigeuner und ging zum Brunnen. Dort fing

er an, die Erde in einem Kreis rund um den Brunnen auszugraben, und weil

das geraume Zeit dauerte, wollte die Schlange nachsehen, wo er wohl ge-
blieben wdre. Deshalb nahm sie das UOchsenfell und ging ihm nach.

Nein, aber was hast du jetzt vor? sagte sie, als sie zu sehen bekam, was

der Zigeuner gemacht hatte.

Ach, ich nehme den ganzen Brunnen auf einmal. Dann brauchen wir nicht jedesw

mal von neuem herzukommen und Wasser holen, wenn wir einen Tropfen brauchen,

sagte der Zigeuner.

Ach, Bruder, was sollten wir denn mit dem Brunnen? Wir wollen hier doch
nicht sesshaft werden! Wenn wir gegessen haben, machen wir uns wieder auf

den Weg.

Und damit tauchte die Schlange das Ochsenfell ins Wasser, fillte es bis zum

Rande, warf es sich auf den Ricken und ging zum lagerplatz zuriick. Miss-

mutig, nichts ausrichten zu kdnnen, kam der Zigeuner nach. Als er zum feuer

kam, sagt die Schlange:

Ach, sei so gut und geh in den Wald und hol mir eine alte, recht trockenes

Eiche. Wir brauchen Holz,um das Essen fertig kochen zu kdnnen.

Gemacht! sagte der Zigeuner und ging. Als er aber erst einmal im Walde war,

fing er an, die Rinde von einer Menge Linden abzuschidlen und aus ihrem Bast

Stricke zu flechten.



Dariiber verging ‘auma Zeit, und die Schlange fing an, ungeduldig zu
werden. Zum Schluu.s hielt sie's nicht mehr aus und ging dem Zigeuner nach.
Na, was machst du jetzt, Bruder? fragte sie.

Das siehst du doch. Ich flechte Stricke.

Und was willst du mit denen? fragte die Schlange.

Ichwill einen Strick um den ganzen Wald herum schlagen und den dann heim-
tragen, dann brauchen wir spédter nicht fortwdhrend hin und her zu springen
und Holz zu holen.

Um Gotteswillen! das ist doch nicht ndtig, mein Lieber. Da gehe ich schon
lieber selbet und hole Holz, meinte die Schlange.

Gesagt und getan, sie suchte sich eine riesige, alte, trockene Eiche aus,
riss die mitsamt den Wurzeln aus der Erde, warf sie sich auf den Ricken
und trug sie zum Lagerplatz. Dort warf sie den Baum so gewaltsam zur Erde,
dass er in tausend Stiicke zersplitterte, die gerade von der richtigen
Grisse waren, dass man sie unter denKessel legen konnte.

Bald war das Essen fertig. Die Schlange hob den Kessel vom Feuer und
stellte ihn zum Abkiihlen, und derweil sassen sie da und schwatzten mitein-
ander. Endlich sagte die Schlange: Aber jetzt wdre vielleicht Essenszeit,
Bruder?

Ich brauche kein Essen, lieber Kollege.

Aber warum nicht?

Warum? Lieber Bruder, du schicktest mich aus, einen Ochsen zu holen, und
ich war drauf und dran, die Kiihe damit zu Schanden zu richten, dass ich sie
allesamt hierher tragen wollte. Dann schicktest du mich nach Wasser, - und
habe ich da nicht den ganzen Brunnen mitnehmen wollen, sodass ich dich bei-
nahe hdtte ertrd@nken kdnnen? und als ich Holz holen und dir behilflich sein
s0llte, - habe ich da nicht beinahe den ganzen Wald verdorben? Nein, wahr-
haftig, ich bin das Essen nicht wert. Das habe ich heute nicht verdient.
Ach, Bruder, nimm dir doch das nicht zu Herzen. Komm nur und iss jetzt!
Aber nein, der Zigeuner wollte nicht und sagte das frei heraus, ob ihm vor
Hunger auch beinahe der Speichel aus dem Munde floss. Endlich hatte die
Schlange sich satt gegessen. Da legte sie sich hin und machte ein Schléf-
chen und schnarchte dermassen, dass die Eichen sich nur so bogen. Aber das
kdnnt ihr mir glauben, da war der Zigeuner geschwind bei der Hand und tat
sich an dem giitlich, was iibrig geblieben war. Zu guter Letzt erwachte die
Schlange.

Jetzt, Bruder, wollen wir uns auf den Weg machen, sagte sie.

Akkurat, was ich auch dachte! meinte der Zigeuner.

Lange wanderten sie, Stunde um Stunde. Schliesslich ging die Sonne unter,
und es fing an zu dunkeln.

Das Gehen macht miide, sagte die Schlange. Wie ist es um deine Beine be-
stellt?

Ach, Bruder, wir haben ja kaum angefangen zu gehen! meinte der Zigeuner.

Und ob wir das haben! Ein gutes Stick sogar. Aber fir einen solchen Mords-
kerl wie dich bedeutet das wohl gar nichts. Ich aber gehe jetzt hin und be-
sorge uns sin Paar schone Pferde und einen Wagen.
wWarum nicht! Aber bring zur Sicherheit auch etwas Geld mit!

Freilich. Alles Geld, das ich finde, werde ich mitnehmen, sagte die Schlan-
ge und machte sich auf den Weg. Derweil liess sich der Zigeuner am Strassen-
rand nieder und wartete.

Noch einmal verging eine gute Weile. Keine Schlange liess sich blicken. Der
Zigeuner hatte sich jetzt recht gern auf und davon gemacht, wenn er's nur
gewagt hdtte. Wie es nun war und wie es nicht war, - endlich kam die
Schlange zurick. Und was, glaubt ihr wohl, brachte sie mit, wenn nicht
einen Wagen und ein Paar schone Pferde und eine ganze Truhe mit Geld!

13






Jet:ot habe 1ich tan, wle du Jesdgl Dast, Srodel, S5a,te Goe s.SNlange.,. 1dh
habe auch eine Truhe voller Soidstutae Mil ;EDIL. ML, UL w0lu w2115t du
die gebresuchen?
Der Zigeunmer gub welne Antwuortl, st.cj nNoui AeLos J.z L.o0.angz auf Zen

: Lowdi D w MRads JEW Pleron; Jer
wagen rollte davon, und sSie beiden diude:r Fo:
Sich wohl verheiraten sollten? - deber allen scfhwewatrzen Lnd Lihaatzen 20y

.

rRutschoock hinauf, nahm :ho Cie Juge

(28
¢
4
L
1
re
—
1
o
1]
2
s
C
U
-
T

der Morgen herauf. Gerade als ore Lonne uufying, nanertzn sie s:ah einem

Zigeunerloger., Die Kinder zwischen den _elien w - -Men tiag cnegmy | in,e daheg

jefabhren wommen und schrien: on’ Lad sl lo sasa. ' ‘ul Jz2s seél le rasa

OJer Vater kummt mit cem derin!

Und je naher der wajen =.m, Sl sdd DMLY LNt T #AYa REIRger LNEED

Vater, 0enn s wul stlade Seine gl ebhe awssoouatdtl, S Jul del Lyguner
kam.

Vater kommt! Vater kommt! «ti Lersrmen o s o0 L T et Dle o vincueil und

tanzten und sprungen.

was sagen die ge? frugte soie woenlange, te Lw 1I7 Dung® Sewarien

wdl .

Die erkennen mich wieder, sagle Jdz. Jijesne: BRI o L JgEr N Ftgl mit

evner. aagen wvoll Bssend sohre2ilen sie. <62 b Sannwt 8. T0r Gl oaaba 1

sind hungrig!

Aber was soll i1ch jJetzt anfungen? frogte coie Lol nye =2 Zhzoocwen,

Am besten, du fhachst, Jdosn So 2N TED A ld o a3Tint, 51 do &0 Ba@ Joch am

tnde noch auf! meinte der _1geuner einst.

Und das liess sich die aschlonge nichtl cwawim:. s ,=n, S0 N2 v3il saagen und
lief gpornstreicns n den Loluy, Cas J00 Lt all hint ol L0t oale glne aplke
stand.

Die Frau des Jiyeuncsrs und Jie hinser oer.ngtes o2 oo ,en. Prrr!? saygte der
Zijeuner. veht 1hr die Truhe duhinten? Co8 Sio o snindz:r Lnd seiln aeib schlu-
Cht

gen den Ueckel der Trune suf. sie sunlten nur »o .0 oadstud

keen mit 1hren
Hanaen, koennst Ju mar ,leuvvben, Jetzt bin 1oh e.on celmsgender Mann, saygt der
Zirgeuner. Sprachs unu funr zwischen die Jelte. uno re:ic .t das ueld R

'
sind die Zijeuner nicht Jestorvben, Jznn lebLel sis feagte noch jlucklich ung

1n frevaden.

welche Zigeuner- . aesucht: Gute Ffle-
familie wurde sich geplatze fur Kinder

- LE=9a schennt Jael
bereit erklaren, )

mich (28 Jahre,

weibl.) :in meinen

Ferien 1m aohnwagen

mitzunehmen? Legen ‘

i Hanmsdopepygel? . t- v ;

Bezahluny oder Mit- schulpflichtiye Kin-
ferten an: Had-

hilfe. Offerten an: Jer terlwerse sesss
jenossenschaft, hatte

vaon Fahrenden Sippen.
Hevorzugt fur nicht-
schulpflichtige Kin-
dar wirklich fFahren-
Je tamilien, fur

verkautt der Hou-
Jenussenschasft oy
sNNehmelel FLeLs
gine diaton:i:sche

Sunjg weber, Post-
fach 1418, . Jfterten an:
8036 Zirich. Hadgenossenschaft

L I I R I I T L T I R I I I R e

ABUNNENMEINT ol tte o o s > . S W
#oe kA F AN

RS LR . b
............ % ¢ w WE S SN I T D B 4 g TR S o G
il g e e gm s % . . o ; i W : ¢
i 6 Y TR | BT B BN Y i ge I . . . . . i
nerne v Lee s @ LEd. e I'y Els =i
P I I I T N I T T T T FTR TR R T R T T S T T O S

15



	Zigeuner Märchen : "Die grosse Schlange". 2. Teil

